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Von der Schwierigkeit, Frieden zu machen

Ein Friedensschluss als das erfolgreiche Beenden von Konflikten und kriegerischen Auseinander-
setzungen setzt eine ganze Reihe von Etappen voraus, die von der Einstellung der Kampfhand- 
lungen über Verhandlungen und, wenn alles gut geht, schliesslich zu einer friedlichen Einigung 
führen. Friedensschluss als minutiöse Regelung all jener strittigen Fragen, die den Konflikt ja erst 
ausgelöst haben, als Festlegung von Regeln, die von beiden oder allen Parteien akzeptiert werden 
und einzuhalten sind zwecks friedlichem neben- und miteinander leben. Friedensschlüsse sind keine 
einfache Sache, es braucht unendlich viel Zeit, Geduld, Einfühlvermögen, Ausdauer, Klugheit, 
Verhandlungsgeschick – die Liste der Anforderungen liesse sich beliebig verlängern - , es braucht 
ein günstiges Umfeld, verhandlungsbereite Partner, der Friede muss auch im richtigen Zeitpunkt 
kommen, und noch Vieles mehr muss berücksichtigt werden. Und auch wenn die besten Voraus-         
setzungen gegeben sind, können Friedensabschlüsse oder auch die vielen Phasen zwischen Krieg 
und Frieden, die zahllosen kleinen Vereinbarungen, die letztendlich zur Regelung führen, im letzten 
Moment immer noch platzen. 

Anhand einiger konkreter Beispiele von Friedensverhandlungen in aktuellen Konflikten, v. a. im 
Kaukasus, soll dargestellt werden, wie weit der Weg zu einem Friedensschluss ist, wie viel zähes 
Verhandeln, Einfallsreichtum und Geschick es braucht, um auch nur die geringsten Vereinbarungen 
erfolgreich durchzusetzen, und wie fragil bereits getroffene Übereinkünfte sein können, wenn nicht 
alle Parteien wirklich bereit sind, sich an die vereinbarten Regeln zu halten. Aufgrund der während 
fünfzehn Jahren im Einsatz von UNO und OSZE gemachten Erfahrungen mit Friedensverhand- 
lungen im Kaukasus und auf dem Balkan sollen abschliessend objektive und subjektive Hinder-
nisse dargestellt werden, die es Vermittlern in den heutigen Konflikten so schwer machen, zu einem 
erfolgreichen Abschluss von Friedensverhandlungen zu gelangen.
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